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Wasserstoff kommt in Mineralen am häufigsten an Sauerstoff gebunden vor. Die daraus 
resultierende OH-Gruppe oder das H20-Molekül geben im allgemeinen Anlaß zu sehr 
starken Absorptionen im mittleren IR-Spektralbereich (etwa 3700-2800 cm·'), aus denen 
auf Grundlage des Beer'schen Gesetzes der Wasserstoffgehalt bestimmt werden kann. 
In einer Reihe typischer Kluftminerale sowie in einigen als Nebengemengteile 
auftretenden Mineralen aus Vorkommen der Hohen Tauern wurde der Wasserstoff als 
geochemisches Spurenelement IR-spektroskopisch untersucht. 

Die niedrigsten H-Gehalte zeigen Phenakit aus einem Chloritschiefer (Habachtal) mit 
etwa 5 ppm, sowie Forsterit (Stubachtal) und Diopsid (Zemmgrund) aus Ultrabasiten 
mit jeweils etwa 20 ppm (BERAN, 1976; 1 989; BERAN & PUTNIS, 1983; INGRIN et al . ,  
1 989; WILKINS & SABINE , 1973). Die H-Gehalte von Disthenen aus Eklogiten 
(Großvenediger) liegen bei etwa 50-90 ppm (BE RAN & GÖTZINGER, 1 987). Der 
H-Gehalt eines Almandins aus einem Glimmerschiefer (Zillertal) liegt bei 1 0  ppm. 
Sphene aus Chloritschiefern (Habachtal) und Amphiboliten (Ober- und Untersulzbach
tal, Felbertal) zeigen H-Gehalte von 1 70-220 ppm. Rutile aus alpinen Klüften in Phylliten 
(Hollersbachtal) und Amphiboliten (Virgental, Habachtal) enthalten etwa 1 10-210 ppm 
H (HAMME R, 1 989; HAMMER & BERAN, 1989). Die verschiedenen H-Gehalte inner
halb einer Mineralgruppe können auf unterschiedliche H20-Aktivitäten bei der 
Mineralbildung zurückgeführt werden. Rutile und Titanite aus Gesteinen d er Grünschie
ferfazies zeigen im allgemeinen geringere H-Gehalte als aus Gesteinen der Amphibolit
fazies. 

Bei Verwendung von polarisierter IR-Strahlung und Vermessung von orientierten 
Kristallschnitten können Vorstellungen über den Einbau des Wasserstoffs in der 
Struktur entwickelt werden. In den hier untersuchten Mineralen ist der Wasserstoff in 
Form von OH-Gruppen strukturell gebunden. In Phenakit und Forsterit liegt ein dem 
"Hydroxilgranat" ähnlicher Mechanismus des OH-Ersatzes vor. In Diopsid dürfte der 
0(2)-(Zickzack)-Sauerstoff partiell durch OH-Gruppen ersetzt sein, in Disthen und Titanit 
werden nicht an Si gebundene Sauerstoffe durch OH-Gruppen ersetzt. In Rutil steht die 
OH-Richtung ungefähr senkrecht auf das "Ti-Koordinationsdreieck" um den ent
sprechenden Sauerstoff. 
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Epidote der Knappenwand wurden quantitativ chemisch mit der Mikrosonde analysiert. 
Die Absorptionsspektren von Einkristallen wurden mit polarisiertem Licht mit einem 
Mikroskop-Spektralphotometer im nahen ultravioletten (NUV), sichtbaren {VIS) und 
nahen infraroten (NIR) Spektralbereich aufgenommen. Die Fe2• /Fe3• -Verteilung wurde 
mit Mössbauer-Spektroskopie untersucht. Die Gitterparameter wurden mit Röntgenbeu
gung an Pulvern bestimmt. Es wird außerdem versucht, mit Hilfe der Rietveld-Methode 
Aussagen über die Kationenverteilung zu machen. Farbe und Pleochroismus der 
Epidote der Knappenwand werden hauptsächlich durch Fe3• -Absorptionsbanden 
verursacht. Zum Vergleich wurden noch Fe-Epidote anderer Fundstellen (Seebachsee, 
Söllnkar, Kimmeria) untersucht. 

UNTERSUCHUNGEN VON METAMQRPHEN HELLGLIMMERN UND BIOTITEN IM 
ROJEN-KRISTALLIN (WESTLICHE ÖTZTALMASSE) 
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